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JröljIiiljB
Drei ÏDôlfleitt lartjen am Rimmel
3"hu •••
ïjûp! ffüp! ZTietrt feiöener Schimmel,
IDtr fahren 6er ïjeimftatt 5U1

ZTIettt ^er3 ift coli oon ^reuöeit
un6 fingt:
ÎDeg ftnö 6ie Sorgen unö £ei6en,
«Ein heimlich ©Iöcflein flingtl

Ifjimfaljrï!
Der Kucfucf ruft aus 6em IDalbe:
„©uggu!"
ZTÏein Ciebdjen an fonniger f^alöe,
Sing un6 fpinn' nur 3U.

Du trägft ein gülöenes Kinglein,
^oi fyo!
Unb tniegft ein roftges Büblein:
„(Dtto !"

Drei IDölflein tanjen am Rimmel
t^eiffa
£?üp bjüp! mein feibener Sdftmmel,
Das feligfte «Slücf ift nafy! ©octta* $«5.

%an0, tor Jtabuk
S3on Ulridb Slotfiufe.

Qufammen mit feiner Stutter betoohnte £ang ein Qimmer auf bem
©adfboben eine§ ipaufeg an ber Srunnengaffe, Bon ber bie Webe ging, fie
fei um Sotjanni unb Martini herum ungeheuerlich. Qu unterft im ©ad
ftanb ein alteê ©diladjthaug. ©atauê füllten in finftern dächten tjaiBIeBige
Kälber Brüllen. .©art neben i£)m ftieg eine fteile Xrebfe gu ben Srunnen
hinab, Bon beren ©tuben aug ein geheimer @ang gum Wathaug unb Bon
bort gum Slutturm am glufj führte. 2Bir Silben haben ben ©artg hun=
bertmal gefud)t unb nicht gefunben. Stem, bag finb Sparen, an benen
bie alte ©tabt ebenfo reich ift, toie an holperigen ißflafterfteinen.

itîachtê gogen ©anS unb feine Stutter einen Sorhang burch bie Stitte
be§ WaumeB. ©ann gab eg gtoei Qimmer. 2tn ber genfterfeite fd^Iief bie

Slîutter unb hinter bem ©ud) fchnarchte ©ang, ihr Heiner budliger ©ohn.
Seoor beibe mit biefer Waumteilung einberftanben toaren, ganïten fie fief)

lange lâçhelnb in gegenfeitiger ©orge für einanber. Sebeg toufjte: am $en=
fter fdflief man fdjlecht. Sm ©ommer toedte einen bie ©onne in aller ©err=

gottsfrühe, mann ïonnte ihr nicht genug toehren, unb im SB inter Wieg einem
bie ®ätte burch bie fdjlecht fdjliefjenben genfterrihen big auf bie Knochen.

Stan fdjlotterte noch unter bem ©edfbett. ©eSljalb toollte jebeS bem anbern
bag Ungemach abnehmen.

©er ïleine ©ang toar nicht immer bucfltg getnefen, unb bie beiben

hatten auch anbere ©age gefeïjen. ©er SSater, alg er noch lebte, toar auf ber

Sahn angefteWt unb hatte feinen fiebern Sohn, ben er alle Biergehn ©age

„8m' Ij!iu£H(!)en[Çctt>-""3aI)rg<mfl XXIII. 19I9/SO. ÇefC 6.

Fröhliche
Drei Wölklein tanzen am Himmel!
)uhu
Hüp Hüp! Mein seidener Schimmel,
Wir fahren der Heimstatt zu l

Wein Herz ist voll von Freuden
und singt:
Weg sind die Sorgen und Leiden,
Ein heimlich Glöcklein klingt!

Heimfahrt!
Der Kuckuck ruft aus dem Walde:
„Guggu!"
Mein Liebchen an sonniger Halde,
Sing und spinn' nur zu.

Du trägst ein güldenes Ringlein,
Hoi hol
Und wiegst ein rosiges Büblein:
„Gtto!"

Drei Wölklein tanzen am Himmel
Heißa!
Hüp! Hüp! mein seidener Schimmel,
Das seligste Glück ist nah! so<tfu°d se«z.

Hans, der Losbub.
Von Ulrich Amstutz.

Zusammen mit seiner Mutter bewohnte Hans ein Zimmer auf dem
Dachboden eines Hauses an der Brunnengasse, von der die Rede ging, sie

sei um Johanni und Martini herum ungeheuerlich. Zu unterst im Sack

stand ein altes Schlachthaus. Daraus sollten in finstern Nächten halblebige
Kälber brüllen. Hart neben ihm stieg eine steile Treppe zu den Brunnen
hinab, von deren Stuben aus ein geheimer Gang zum Rathaus und von
dort zum Blutturm am Fluß führte. Wir Buben haben den Gang hun-
dertmal gesucht und nicht gefunden. Item, das sind Mären, an denen
die alte Stadt ebenso reich ist, wie an holperigen Pflastersteinen.

Nachts zogen Hans und seine Mutter einen Vorhang durch die Mitte
des Raumes. Dann gab es zwei Zimmer. An der Fensterseite schlief die

Mutter und hinter dem Tuch schnarchte Hans, ihr kleiner buckliger Sohn.
Bevor beide mit dieser Raumteilung einverstanden waren, zankten sie sich

lange lächelnd in gegenseitiger Sorge für einander. Jedes wußte: am Fen-
ster schlief man schlecht. Im Sommer weckte einen die Sonne in aller Herr-
gottsfrühe, mann konnte ihr nicht genug wehren, und im Winter blies einem
die Kälte durch die schlecht schließenden Fensterritzen bis auf die Knochen.

Man schlotterte noch unter dem Deckbett. Deshalb wollte jedes dem andern
das Ungemach abnehmen.

Der kleine Hans war nicht immer bucklig gewesen, und die beiden

hatten auch andere Tage gesehen. Der Vater, als er noch lebte, war auf der

Bahn angestellt und hatte seinen sichern Lohn, den er alle vierzehn Tage

.Äm'hüuSlichenlHerd.-'Jabrgang XXIll. l9lS/Z0, Heft k.


	Fröhliche Heimfahrt!

